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Dıe Breıte und die 1e der Ihemen macht den Charakter der Festschrı
Manfred Se1itz 65 Geburtstag AU:  N In insgesamt J Aufsätzen bringen Theolo-
SCH, Naturwıssenschaftler, Medizıner und Psychologen ihren Dank und ihre
Anerkennung dem rlanger Pastoraltheologen Ergänzt wırd dıese
5Sammlung urc eiıne umfassende Dokumentation der Veröffentlichungen VonNn
Se1itz ure die beıden Assıstenten yseleın und Lichtenfe

DiIie einzelnen Beıträge lassen sıch In fünf IThemenbereiche glıedern: Seel-
Il Spirıtualität, IIL Homuiletik, Kırche und Gottesdienst, Beıträge

anderer Fakultäten Da 1m Rahmen einer Rezension keın atz 1st, jeden einzel-
NenNn Beıtrag würdıgen, werden WIT 1mM folgenden AaUus den verschıedenen The-
menkomplexen einzelne Beıträge auswählen, dıe restlichen werden summarısch
aufgeführt.

deelsorge: Breıten aum nımmt das ema Seelsorge In der Festschrift en Dıie
Autoren würdıgen damıt, Was Se1tz Herzen 1eg und wodurch 8 bıs heute viele
Studenten und nachhaltıg eIN!| nämlıch seine ähıgkeıt, den einzelnen

sehen, ihn ernst nehmen, ıhm ZUTIN deelsorger werden. Hervorzuheben 1st
insbesondere der Beıtrag Von Michael Herbst („Deelsorge im Kınderkrankenhaus
Eın VETZESSCNECS Kapıtel theologıscher Anthropologie“, ./-6. Seine Wahrneh-
INUNg des Nndes iIm Krankenhaus, in seinem Leıden und seinen edürfnıssen SOWIE
die Überlegungen ZUTN seelsorgerliıchen mıtern 1im Krankenhaus, WEe1-
SCI] nıcht 11UT auf eın häufig vernachlässıgtes Feld evangelıscher Poımmenik hın, SOMN-
dern bleten auch Impulse, VON denen anzunehmen Ist, SIE dıe evangelısche Seel-

welılter beeinflussen werden. Herbst stimmt mıt den rtkenntnissen der
(systemischen) Psychotherapie übereın, WC GE fordert „Wer ern seelsorger-
ıch beistehen will, WIN nıcht UTr SIE elbst, sondern auch dıe Ins Auge fassen, dıe
sıch im Kınderkrankenhaus mıt SIE mühen, oder dıie VON der 'ankheı des Kın-
des mıtbetroffen Sınd. Seelsorge geschieht 1Im Raum des Kınderkrankenhauses Und

diesem Raum gehören auch die em, Großeltern und Geschwister des anken
Kındes SOWIEe dıe zahlreichen Miıtarbeiter und Mıtarbeıiterinnen einer Klınık VO!
Arzt über Schwestern und Therapeuten, Soz1lalarbeiter bıs hın L) PsychologenPraktische Theologie  1. Allgemeine Themen  Rudolf Landau/Günter R. Schmidt „Daß allen Menschen geholfen werde ...“:  Theologische und anthropologische Beiträge für Manfred Seitz zum 65. Ge-  burtstag. Stuttgart: Calwer Verlag, 1993. 398 S., DM 98,-.  Die Breite und die Vielfalt der Themen macht den Charakter der Festschrift zu  Manfred Seitz’ 65. Geburtstag aus. In insgesamt 27 Aufsätzen bringen Theolo-  gen, Naturwissenschaftler, Mediziner und Psychologen ihren Dank und ihre  Anerkennung dem Erlanger Pastoraltheologen entgegen. Ergänzt wird diese  Sammlung durch eine umfassende Dokumentation der Veröffentlichungen von  Seitz durch die beiden Assistenten Eyselein und Lichtenfeld.  Die einzelnen Beiträge lassen sich in fünf Themenbereiche gliedern: I. Seel-  sorge, II. Spiritualität, III. Homiletik, IV. Kirche und Gottesdienst, V. Beiträge  anderer Fakultäten. Da im Rahmen einer Rezension kein Platz ist, jeden einzel-  nen Beitrag zu würdigen, werden wir im folgenden aus den verschiedenen The-  menkomplexen einzelne Beiträge auswählen, die restlichen werden summarisch  aufgeführt.  I. Seelsorge: Breiten Raum nimmt das Thema Seelsorge in der Festschrift ein. Die  Autoren würdigen damit, was Seitz am Herzen liegt und wodurch er bis heute viele  Studenten prägt und nachhaltig beeindruckt, nämlich seine Fähigkeit, den einzelnen  zu sehen, ihn ernst zu nehmen, ihm zum Seelsorger zu werden. Hervorzuheben ist  insbesondere der Beitrag von Michael Herbst („Seelsorge im Kinderkrankenhaus.  Ein vergessenes Kapitel theologischer Anthropologie‘, S. 47-65). Seine Wahrneh-  mung des Kindes im Krankenhaus, in seinem Leiden und seinen Bedürfnissen sowie  die Überlegungen zum seelsorgerlichen Umgang mit Kindern im Krankenhaus, wei-  sen nicht nur auf ein häufig vernachlässigtes Feld evangelischer Poimenik hin, son-  dern bieten auch Impulse, von denen anzunehmen ist, daß sie die evangelische Seel-  sorge weiter beeinflussen werden. Herbst stimmt mit den Erkenntnissen der neuesten  (systemischen) Psychotherapie überein, wenn er fordert: „Wer Kindern seelsorger-  lich beistehen will, wird nicht nur sie selbst, sondern auch die ins Auge fassen, die  sich im Kinderkrankenhaus mit um sie mühen, oder die von der Krankheit des Kin-  des mitbetroffen sind. Seelsorge geschieht im Raum des Kinderkrankenhauses. Und  zu diesem Raum gehören auch die Eltern, Großeltern und Geschwister des kranken  Kindes sowie die zahlreichen Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen einer Klinik: vom  Arzt über Schwestern und Therapeuten, Sozialarbeiter bis hin zu Psychologen ...“  (S. 54). Von grundsätzlicher Natur sind auch Otto Merks Überlegungen zur Seel-  27454) Von grundsätzlıcher Natur sınd auch Otto er Überlegungen ZUT Seel-
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Ersten IThessalonıcherbrief („Mıteinander. Zur orge den Menschen
Ersten Thessalonicherbrief“‘, 253:133) Merk ze1gt, WIeE dem vermutlich alte-
sten Paulusbrief N der orge des Apostels dıe Gemenmden dıie orge das
Miıteinander ihrer Gheder wächst Im sorgenden Mıteiınander und Füreinander B
chıeht der au der (Gemeinde OWO durch ıhre Grundsätzlichkeit als auch
durch ihren geistlıchen Tiefgang zeichnen sıch Manfred Mosers Überlegungen
Seelsorge als eıner geistliıchen Begegnung AQus („Seelsorge als geistliche Begegnung
oder Das ebet als Gabe und Aufgabe der Seelsorge‘“, 35-142) Nachdem dıe
Seelsorge gelernt hat, auf den zwıischenmenschlichen Kommunikatiıonsvorgang
achten, hebt Moser ihren Charakter als geistlıche egegnung hervor, dıie VON (Gott
herkommt und ıhm zurückführt. Zu welterer Tolstojlekti regl erbe Breıts
Besprechung VoNn olsto]Js I  ung „IwanUr („Der 10d des Iwan hHıtsch
Seelsorgerliche Anmerkungen eiıner Erzählung VON Leo Tolstoy‘, 23235 In
der Schilderung der Leidensgeschichte des Iwan ıtsc ze1gt Breıt die gesellschaft-
10 erdrängung des Leıdes auf aber auch Ansatzpunkte ZUT eelsorge und des-
SCI1 Bewältigung. (jott sıch VO|  —_ Anfang den SaNzZCnHh Menschen SOTgL,
zeigt aus Westermann aufdem intergrun des degenswirkens (Gjottes und der alt-
testamentlichen Weısheıt auf „ Der nackte ensch orge den Menschen‘“‘,

363-378). eıtere Beıträge WIEe VOonNn Rudaolf Bohren G;Der Seelsorgebrief””, LF
ZU:; VOoNn Werner Krusche „„SCchuld und Schuldgefühle der deelsorge‘‘, 8/-102),
Gerhard Sauter „Erkenne, du dıch nıcht erkennen kannst. Die Aporıe mensch-
er Selbsterkenntnis als innerer Grund der Seelsorse“, 223-2386) und Gerhard
Müller („Seelsorge und Kırchenzuc Martın Bucers Vorstellungen VON Kırchen-
leıtung“‘, 143-155) zeigen eiıne Vıelfalt, dıe diese estsSC den der Seel-

Interessierten undgrube macht.

II Spiritualität: Manfred Se1tz 7Q den wen12en, dıe dem ema der CVall-

gelıschen Spirıtualitä mıt Beharrlichkei nachgegangen sınd. Erfreulich ist da-
her, daß In eıner Anzahl VON Beıträgen gerade dieses Thema ZUT Sprache
kommt Irıfft der Eındruck VO Gerhard Ruhbach „Chrısten en T1St-
se1ın nıcht gelernt, und imIkönnen S1e 6N nıcht‘ („Eimübung In Christ-
se1ın inübung In Menschseıin“, 81-192), dann sınd seıne Überlegungen
ZUT Spiritualität ernst nehmen. Christsein der Übung. Die ınübung
des Gebets, das tiefere Verstehen des Gottesdienstes, der Umgang mıt Anfech-
tungen, ngs und Depressionen muß gelernt und geü werden, soll e1-
NC  3 gesunden und reiıfen Christsein kommen. Das ema des geistliıchen Le-
bens berührt auch Theo Sorg „Leben im evangelıschen Pfarrhaus Wandlungen

TODIemMe Perspektiven‘“‘, 13-326), WENN CT neben den vielen sozlalen
und gesellschaftlıchen Faktoren, denen der Pfarrerberuf und damıt auch das
Pfarrhaus unterworfen ist, auf dıe Notwendigkeıt der Gestaltung geistliıchen Le-
bens hıinwelst. Interessant Ist, W as C ZUT Gestaltung des spirıtuellen Lebens in
der farrfamılie sagt Sorg g1bt der indıyıduellen Freiheıit und der Notwendig-
keıt ZUT Flex1bilitä: In dıiıesem Berei‘ch Raum, WENN Cr für einen Weg zwıschen
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‚allem oder nıchts, zwıschen immer oder nıc  0. plädıert. Es soll eiıne „Ordnung“
se1n, dıe fex1ıbel 1St, Neues aufzunehmen und auch einmal unterlassen werden
kann. Das ema Spirıtualıität bZzw das der geistlıchen SC  tlesung berühren
dıe Beıträge VO Lothar Perlıtt „Bıbel lesen nıcht NUT für andere‘‘, LSETZ
165) und Peter Stuhlmacher („Gotteswort 1m Menschenwort Vom Verstehen
der Bıbel:, 27-342) e1 eben, WEeNN auch mıt unterschiedlichen Akz7ent-
setzungen, dıe Notwendigkeıt eiıner geistlıchen Schrıiftlektüre hervor. Für Perlıtt
besteht diese 1m Übergang VO der „„notıt1a‘”, dem aufmerksamen, hıstorisch-
krıtiıschen Lesen des außeren Schriftwortes ZUT ‚„meditat1io0‘°, dem Wiıederkäuen,
dem inneren Sıch-Ausrichten auf dıe Schrift Stuhlmacher dagegen relatıvıert
den Anspruch der krnitiıschen Bıbellektüre, WEeNnNn C fordert MOlg 111a dem An-
Spruc des bıblıschen Wortes, ogeht CS nıcht zuerst und VOI em darum, Was

moderne Menschen mıt ıhm anfangen können, sondern W das CS mıt ihnen an-

fängt‘  ‚06 (S 335) eıtere Beıträge ZU) ema Spirıtualität hefern (Oswald ayer
(„Monastısche und scholastısche Theologıie‘, 11-16 und Bernhard aus
(Die eılıgen Leıtbilder gültıg gebliebener ugenden‘, 9-8 Von SC
lebter Spirıtualitä Konrad Jutzlers salm für eıinen Lehrer der Theolo-
c.  g1e /7-6 utzler nımmt den Leser mıt hıneın in die Begegnung VOT Gott
Es wırd eutlıc. Theologıe kann 11UT In der Abhängigkeıt Von Gott geschehen
und 111 Gott hınführen

4 Homuletik Unter dem 1ıte „„‚Narzıssus und dıe Tulıpan" und dıe ‚Nıe-
mandsrose‘“* (S 103-124) ogreıift Rudoltf Landau, der Miıtherausgeber der est-
SC eıne Grundfrage evangelıscher Predigt auf. Wo der Akzent VO Han-
deln (jottes auf das, Was der ensch iun soll, verschoben wiırd, kommt vn ZUT

Gesetzlichkeit. Die Predigt dient dann ZuUr Handlungsanweısung ZUT Überwin-
dung der menschliıchen Defizıte und stellt nıcht mehr hıneın in den Horıizont
des Reıiches Gottes, das den Menschen erst verändert und olchem Handeln
befählgt. Auf dem Hıntergrund der Sorgerechtsrede Jesu (Mt 6,25-33), der T

eıinen t1efste menschnliche Nnmac Nıchtigkeıit und age reflektierenden
salm Paul Celans dıe Seıte tellt: verdeutlıiıcht e 9 daß 1Ur VO Gekreuzıigten
und Auferstandenen her dem In selner orge gefangenen Menschen Befreiung
zute1l wiırd. FEıner welılteren Grundfrage der Predigt w1ıdmet sıch alter Eısınger
(„Sagen prechen en Homuiletik und etfor1 Zzwel schwierıge Ge-
schwıster‘“‘, 1-4 Ist das Evangelıum ursprünglıch mündlıches Wort, be-
darf S der intensıven emühung, dieses wıiıeder ZU prechen bringen. .„Dı1e

ehrt sprechen, nıcht schreıiben!““ (S 39) Dıiıe Notwendigkeıt rhetorischer
Bıldung für rediger ister dıe Konsequenz, die Eısınger ordert

Kırche und Gottesdienst: ertvolle Anstöße für das ökumenische espräc
g1bt der Beıtrag des anderen Herausgebers der Festschrı (Jünter Schmuidt
(„Ökumenisches Lernen und die Spaltungen den Christen:; 238-252)
Nachdem Schmidt die grundsätzlıche Unterscheidung zwıschen ‚„ökume-
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nischem““ und „interrel1g1ösem” Dıalog getroffen hat, entfaltet C} DOSIÜV dıe Re-
levanz dieses Dıalogs sowohl in eıner westlıchen säkularısıerten Gesellschaft,
die ohne che Kenntniıs der hıstorısch gewachsenen Formen des hrıstentums i1h-

Wurzeln nıcht mehr versteht, und 6i entfaltet 6S 1Im IC auf dıe Zeugn1s-
aft der Kırche „Da das Christentum in hartem Wettstreıt mıt nıcht-christ-
lıchen Relıgi1onen und Weltanschauungen 1egt, g1bt 6S immer wen1ger Raum
für die Konkurrenz chrıistlıcher Konfessionen untereinander und gegeneinander.
ÖOkumenische Erzıiehung zielt arauf, Christen für eın geme1insames (Chrıstus-
zZeugn1Ss motivieren und befähigen” (S 2Z251) Aktuell auch der Be1-
rag VO einnNar: enczka se1n („„‚Dıie Tau in der Kırche Dogmatısche TWA-
SUNSCH für eine Pfarrerkonferenz“‘, 93-312) Miıt dogmatıschem chartfblıc
zeigt e E WIe menschlıches, VO Ge1lst der eıt gepräagtes enken bıblıschen
Zeugnis vorbeigeht. Miıt großer Tiefenschärtfe fokussıiert enczKa die TODIeme
und Verschiebungen, die sıch 1m Z/uge eines vermeıntlich fortschriıttlichen Fe-
m1ınısmus ergeben: „Dıie VOon Gott gegebene und geschützte Ur der Tau
aber wırd ersetzt Uurc den au Rechte und Anerkennung. Dies aber
geht eindeutig Lasten der Frau, die ihre AdUus der chrıistliıchen KulturN-
den Vorrechte bereıts weıtgehend verloren hat, und dies mıt kırc  iıcher Unter-
stützung” S 310) Mıiıt der rage, WwW1e dıe Kırche in eiıner säkularısıerten Welt
NeCUu Heımat bileten kann, beschäftigt sıch Hans-  rıstoph Lauber „Kırche als
He1ımat"”, 65-280) Frieder Schulz schhıeblic falßt den „Gottesdienst als e1-
il der Rh“ 11S Auge (S 81-292) und erinnert damıt in eiıner Zeıt, in der
VO Gottesdienst mehr und mehr Unterhaltung, Lautstärke und Attraktıvıtät TC-
fordert werden, eiıne wichtige Dımension desselben

Beıtrdage anderer Fakultäten: Für Se1tz darf sıch die Theologıe nıcht in den
akademıschen Elfenbeinturm zurückzıehen, sondern muß neben iıhrer eigenen
aCcC auch das espräc mıt den empirischen Wıssenschaften pflegen Daß
Se1tz dieses nıcht NUr fordert, sondern auch selbst das espräc mıt anderen Fa-
kultäten sucht, zeigen eıne eı VON Beıträgen, dıe VON Gesprächspartnern
und Weggenossen VO  — Seıtz, Medizınern, Psychologen und Naturwissenschaft-
lem, verfaßt Ssiınd. Für Theologen vielleicht unbequem, aber auch In se1ıner lar-
heit erfriıschend, ist der Beıtrag des Sıemens-Managers erner Rudloftf („„‚Dıe

in der Wirtschaft Darf der ensch alles, Was ( kann? Subjektive Be-
trachtungen einem aktuellen Ihema  6 167-180). Rudloftf ze1ıgt den unde-
mokratıiıschen Vorgang auf, miıtunter auch VON kırchlichen Gruppen Gren-
Zen des Wachstums, der Forschung eic ınfach definıert werden. Dieses
geschehe häufig wen1ger aus Kompetenz und Kenntnis der aCcC heraus, denn
aUus Angstlichkeit. Er ragt, 6D 6cS nıcht besser ware, anstatt die ‚Grenzen des
Wachstums‘ eklagen, onstruktıv und kreatıv über ‚das Wachstum der
Grenzen‘ nachzudenken“ (S 172) WOo Technıik und Fortschriutt als solche allzu-
oft verdammt werden, plädiert P für den sachgemäßen und sıttlıchen mgang
mıiıt denselbigen.
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Von großbem Gewınn gerade für eologen und deelsorger 1st Rolf Sauers Be1-
trag („Arztliche Begleitung VOIN Tumorpatienten Das Medizıinıisch- T’heologische
Kolloquium in Erlangen  .. 92-221) Sauer, der als Direktor der Pohliıklinık für
Strahlentherapie In rlangen se1it dem ZUSsammmen mıiıt Se1tz en O_
quıium miıt Tumorpatienten UurchIu. ze1gt, WIE Medıiızın und eologıe (Gje-
spräch mıt Schwerkranken sıch ergänzen und benötigen. Interessant sınd daher e
Fallbeıispiele, die sowohl che Sıtuation der Schwerstkranken. ihre Angste und OÖff-
NUNSCH, als auch dıie (oft ırrıgen Vorstellungen, Vorbehalte und Angste auf Seılten
der Arzte und deelsorger wahrnehmen und reflektieren. e1IcC erscheıint ANSC-
siıchts der Wahrheıitsfrage Krankenbett dıe Unterscheidung VOoN „„Wahr! und
„Rıchtigkeıiten“. Rıchtiges , die Wahrheit aber, „„dıe immer ‚O-
nenbezogen 1st, ann INan 11UT auf dem Weg des Beıistehens und Begleıtens suchen,
ertasten, stockend sprechen, en S1e ist nıcht eine aCcC VO! Sätzen, sondern
das Ere1g2n1s eINEes ege:  06 (S 204) Der physıkalıschen Fakultät entstammt der
Beıtrag VON Hans Weıdıinger über den ‚„Konflıkt über die Endlagerung Ochra-
A0aktıver Abftfälle‘* und der uC nach ethıschen und theologıschen Lösungen die-
SCS TODIEMS ®) 537 Der psychologıischen Fakultät zuzuordnen sınd dıie Be1-
traäge des schwedischen Religionspsychologen ] lmar Sunden („Geschichte 1Im
Lichte VO  —; Gleichniserzählungen Jesu Dre1i Beıspiele”, 343-354) und des in
Urıc lehrenden Sozlalpsychologen (Gerhard Schmuidtchen („Über dıe Tyranneı
des eINZIE Rıchtigen. S5ozlalpsychologısche etrachtungen ZU] Fundamentalıs-
mMus’”,  . 253-264).

Zusammenfassend ann diese Festschrift 11UT als außerst gelungen bezeıiıchnet
werden. Wıe Perlen einer Schnur reihen sıch cdıe einzelnen Beıträge, dıe theo-
ogısch durchaus verschlıedene Akzentsetzungen erkennen lassen, auf. Für
Theologen, dıe 1n der Verantwortung stehen, dıe TO. Botschaft auf den Fel-
dern menschlıcher Not verkünden, S1e hınein in die Gesellschaft und In dıe
Kırche tragen und S1e. 1im espräc mıt den Wiıssenschaften bewähren ha-
ben, kann dieses Werk er eiıner Schatzgrube werden, dıe sıch Uu-

schöpfen lohnt, damıt ‚allen Menschen geholfen werde‘‘.
O  ONS

Iheo 5org Auf weıtem aum Bilanz eines iıschofs. Stuttgart ue Verlag,
993 HE 296 mıt 5 W-Fotographien, 28,80

Wenn eın Bıschof, zumal der Bıschof der Evangelıschen Landeskırche In W ürt-
temberg, 1lanz zıeht, INan auf das rgebnıs gespannt se1IN. on eın
Jahr VOT seinem Ausscheiden aus dem Amt hat Iheo D5org eıne 5Sammlung der
Texte vorgelegt, die während seiner Amtszeıt entstanden SIınd: Schrı  1C nle-
dergelegte Predigten, verschiıedene en und Vorträge, seelsorgerliche Brieie,
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